
M	enschliche Originale treffen 
	 auf kulinarische. Ein Mo- 
ment, der sich in den Kneipen des 
Frankfurter Stadtteils Bornheim 
jeden Tag abspielt. Der Kunstfoto- 
graf Hubert Gloss wollte das fest- 
halten. Deshalb widmete er seine 
fünfte Kunstpostkarte den „typi- 
schen Bornheimern“.
	 Etwa dem Stadtteilhistoriker 
Bernhard Ochs, der vor grauem 
Hintergrund auf interessante 
Ecken und Winkel von „Bernem“ 
deutet. Brezel Frank bietet seine 
salzige Kost an, während Michel 
van Goethem in seine Kneipe Ma- 
lepartus einlädt. Handkäs mit 
Musik sowie ein Gespritzer mit 
historischem Schobbezähler dür- 
fen nicht fehlen. Für den Fotogra- 
fen ist es eine Hommage an Altbe- 
währtes. „Das Leben findet Aus- 
druck in den Stadtteilen. Sie bie- 
ten mit ihren traditionellen Loka- 
len und Festen einen sozialen 
Raum“, begründet Hubert Gloss 
die Wahl seiner Motive.
	 2006 hat er erstmal Postkar- 
ten für die nordwestlichen Stadt- 
teile Frankfurts hergestellt. Ne- 
ben den Bornheimer Postkarten 

hat er drei Heddernheimer und 
zwei Eschersheimer aufgelegt. 
Nicht jeder Stadtteil bietet so viele 
Originale auf wie „Bernem“, nicht 
zu jedem habe er Bezug, so Gloss. 
	 Eine Verbindung zu den nord- 
westlichen Vierteln Frankfurts 
hatte der Kunstfotograf schon von 
klein auf. Geboren im Nordend, 
konnte der 54-Jährige trotz des 
Umzugs an den Dornbusch noch 
gelegentlich Ebbelwei-Aroma at- 
men. Und das prägte. Seine Stadt- 
teilpostkarten seien gedacht für 
Touristen, Bürger und Neubürger. 
Alles auf einer Karte.
	 Seinen neusten Streich, die 
Karte der „Bernemer Originale“, 
hatte er in einem halben Jahr fer- 
tig. Da kam es vor, dass der Kunst- 
fotograf Bernhard Ochs während 
einer Stadtteilführung auflauerte 
und seine Spiegelreflexkamera 
zückte. Den Handkäs nahm er in 
der Kneipe Malepartus auf. Den 
Brezel Frank fotografiere Gloss 
bei dessen alltäglicher Runde 
durch die Lokale. Eigentlich sollte 
es ja eine H-Karte werden, mit al- 
lem was man in Hessen mit dem 
Anfangsbuchstaben H essen 
kann. Also Haspel, Haddekuchen 
und natürlich Handkäs. Ein 
	

Freund des Kunstfotografen, der 
ihm auch bei der grafischen Ge- 
staltung der Postkarten geholfen 
hat, riet ihm dann davon ab, nur 
Speisen als Thema zu nehmen. 
Haspel sähe ohnehin nicht sehr 
appetitlich aus. So entschied sich 
Gloss, die kulinarischen Originale 
durch menschliche zu ergänzen.
	 „An Ideen mangelt es mir 
nicht. Ich möchte weiterhin Stadt- 
teilpostkarten herstellen, die ha- 
ben so etwas Kultiges und Langle- 
biges“, denkt er sich. Dabei könn- 
te er sich auch vorstellen, mit Ver- 
einen oder anderen Interessierten 
in den Stadtteilen zusammenzu- 
arbeiten. Wer sich also auch eine 
Hommage an sein Viertel in Form 
einer Postkarte leisten möchte, 
der kann sich unter der E-Mail- 
Adresse glossfoto@web.de die 
kreative Unterstützung von Hu- 
bert Gloss sichern.

Die Kunstpostkarte der Bornheimer
Originale kostet einen Euro und ist im
Spielwarengeschäft Meder (Berger Stra-
ße 198 und Spessartstraße 7-9), im An-
tiquariat Schutt, Arnsburgerstraße 76,
sowie in der Buchhandlung Naumann
und Eisenbletter, Berger Straße 168, er-
hältlich.

Da hat einer Bornheim in der
Hand: Hubert Gloss.� ARNOLD

Von Valeska Lechla

Bornheim Was der Stadtteil an Originellem bietet, hat Kunstfotograf Gloss gesucht und gefunden
Alles auf einer Karte


